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Der 2. Mai des Jahres 1453 war kein
guter Tag für die Juden in Breslau.
Sie wurden gefangen genommen,
ihr Eigentum eingezogen. Eine an-
gebliche Schändung von Hostien
war der Grund für diese Handlun-
gen. Die Menschen glaubten, dass
die Hostien tatsächlich in den Leib
Jesu Christi umgewandelt würden
und dass dadurch der Heiland, der
als Sohn Gottes in der jüdischen Re-
ligion nicht existierte, verun-
glimpft werden könne. Der schlesi-
schen Chronik zufolge hatte eine
Frau in Breslau den Juden Hostien
verkauft, und diese haben sie da-
raufhin verspottet. Interessanter-
weise gab es im 15. und 16. Jahr-
hundert sehr viele Anklagen gegen
Juden wegen eben dieser Tat. Es
war immer ein guter Vorwand, um
den jüdischen Nachbarn ihr Hab
und Gut wegzunehmen. Das Vorge-
hen in Breslau war entsprechend
brutal: „Weiber und Menner, so
viel ir dieselbe Zeit ergrieffen mö-
gen worden, sein erstlich mit glu-
enden Zangen, darnach mit Feuer
verbrand worden“ - die gefangenen
Juden wurden erst mit glühenden
Zangen gepeinigt und anschlie-
ßend verbrannt.

Aber nicht nur die Breslauer Bür-
ger wollten sich der Juden entledi-
gen: Auch in Schweidnitz, Jauer
und Striegau nahm man sie fest:
„Diß Jhar, nach Maria Heimbsu-
chung, am Donnerstage, ist die Stat
Lignitz ausgebrandt und die Juden,
die im Gefengnus gestorben, sein
also todt verbrennet worden.“ - Am
5. Juli 1453 wurden die im Gefäng-
nis eingesperrten Juden in der Stadt
Liegnitz verbrannt. Wer überlebte,
wurde wenig später, am 13. August,
hingerichtet. Der Breslauer Bischof,
Rudolf von Rüdesheim, versetzte
den verbleibenden Juden am 23.
November 1468 einen erneuten
Schlag: Wegen einer Schmähung,
die sie über das heilige Sakrament
gesprochen haben sollen, wurden
sie diesmal zu 2 000 Gulden Straf-
geld verurteilt und für immer aus
der Stadt verbannt. Dass das Mittel-
alter nicht gerade zu den toleran-
testen Epochen zählte, dürfte be-
kannt sein. Es wäre schön, wenn
man daraus lernen könnte. In allen
Bereichen.

Mit glühenden
Zangen gepeinigt

und verbrannt
In unserer Serie zu Kapiteln
des Chronicon Silesiae geht
es heute um die Verfolgung
und Bestrafung von Juden.

Von Melanie Eißner

Erzählungen einer Chronik

SZ.GOERLITZ@DD-V.DE

Kosmetika für 10 000 Euro
unter Autoteilen entdeckt

Görlitz. Bei der Kontrolle eines li-
tauischen Kleinstransporters in
Ludwigsdorf hat die Bundespolizei
offenbar Diebesgut entdeckt. Der
Fahrer hatte drei Gebrauchtwagen
aus Frankreich geladen und wollte
damit nach Polen. Unter den Er-
satzteilen fanden die Beamten drei
größere Pakete, in denen sich Be-
kleidungs- und Kosmetikartikel be-
fanden. Der 44-jährige Fahrer sagte,
dass ein ihm unbekannter Lands-
mann die Pakete in der Nähe der
deutsch-französischen Grenze ge-
geben und ihn gebeten habe, diese
mit nach Litauen zu nehmen. Al-
lein der Wert der sichergestellten
Kosmetika wird auf 10 000 Euro ge-
schätzt. (SZ).
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ndreas Müller würde heute
noch den Weg in die Behand-

lungszimmer finden. Zum Chef-
arzt, zu den Herzschrittmacherpa-
tienten, in den Kultursaal. In Ge-
danken geht er durch die II. Medizi-
nische Klinik an der Kahlbaum-Al-
lee als hätte er sie erst gestern zum
Feierabend verlassen und würde
heute Morgen wieder anfangen. 15
Jahre lang hat er dort gearbeitet,
seinen Facharzt für Innere Medizin
gemacht, zuletzt als erster Oberarzt
Verantwortung getragen. Anschlie-
ßend ging es in den Harz, in eine
private Rehabilitationsklinik.

A

Nun ist Dr. Andreas Müller zu-
rückgekehrt: Als Chefarzt für Inne-
re Medizin ans Malteser-Kranken-
haus St. Carolus. Er ist einer von
drei neuen Chefärzten, die das kon-
fessionelle Krankenhaus im Görlit-
zer Stadtteil Rauschwalde in kür-
zester Zeit finden musste. Neben
Müller ist bereits Dr. Uwe Treue als
Chef der Anästhesie/Intensivstati-
on am Haus tätig, am Dienstag
nächster Woche kommt noch der
Urologe Dr. Andreas Lammert, wie
Treue vom Klinikum.

Von den bewegten Wochen und
Monaten ist im Chefarztzimmer
von Andreas Müller nichts zu spü-
ren. Unbelastet von all dem Streit
sei er, zuversichtlich gehe er seine
neuen Aufgaben an, und die Zu-
sammenarbeit mit dem Klinikum
hält er für ganz selbstverständlich.
„Viele Kollegen kenne ich ja noch
von früher“, sagt er in seiner
schnellen Art zu sprechen, „warum
sollte das nicht funktionieren“.

Die Leitung des Carolus macht

keinen Hehl daraus, wie glücklich
und zufrieden sie ist, die Chefpos-
ten wieder besetzt zu haben und
mit Müller auch einen ausgewiese-
nen Lungen- und Herz-/Kreislauf-
Experten gefunden zu haben, der
auch die Leuchttürme der Inneren
Medizin am Carolus hochhalten
will: Die Ambulanz für Lungen-
krankheiten, die Schlafambulanz,
die Diabetes-Behandlungseinrich-
tung und die Palliativmedizin.

Die Befürchtungen waren groß,
als sein Vorgänger Hans-Willi Breu-
er zum Jahreswechsel nach Saar-
brücken ging, dass das eine oder an-
dere verloren gehen könnte. Doch
das fürchtet der neue Chefarzt
nicht. Wenn Müller durch die Un-
tersuchungszimmer geht, die Ap-
parate sieht, an die ausgebaute In-
tensivstation denkt, dann fällt sein
Urteil eindeutig aus: „Patienten, die
akute Probleme an Lunge, Herz,
Magen oder Darm haben, werden
bei uns gut behandelt.“ Das ermög-
lichen auch Kooperationsverträge

mit niedergelassenen Ärzten. Jähr-
lich werden in der Inneren Medizin
im Carolus-Krankenhaus 2 200 Pa-
tienten versorgt.

Dass der 49-Jährige den Ruf nach
Görlitz erhört hat, lag neben einem
guten Angebot des Carolus auch an
der Stadt. „Wir hatten hier noch ei-
nen großen Freundeskreis, Ver-
wandte“, sagt der gebürtige Bautze-
ner, der sein sechsjähriges Medizin-
studium an der Universität Pecs in
Ungarn absolvierte. Verschüttete
ungarische Sprachkenntnisse trägt
er seitdem als Mitbringsel mit
durchs Leben. Diese Sprache zu be-
herrschen, darauf wird es am Caro-
lus vermutlich weniger ankom-
men. Vielmehr geht es um einen
Neuanfang im Haus. Darauf freut
sich Müller, der für die Innere Medi-
zin mit 60 Betten, drei Oberärzte
und fünf Assistenzärzte auf der Sta-
tion zuständig ist. Und seine Rück-
kehr ist keine Laune des Augen-
blicks: „Das ist eine langfristige Ent-
scheidung“, sagt er.

Der Rückkehrer
Andreas Müller ist seit
wenigen Wochen neuer
Chefarzt im St. Carolus-
Krankenhaus. In der Stadt
ist er kein Unbekannter.

BEUTLER.SEBASTIAN@DD-V.DE

Kreuz und moderne Diagnosetechnik: Dr. Andreas Müller ist der neue Chefarzt für die Innere Medizin am Malteser-Krankenhaus St. Carolus.
Vom ersten Tag an fühlt er sich hier wohl. Foto: Pawel Sosnowski

Von Sebastian Beutler

Zgorzelec. Ein deutsches Kosmetik-
unternehmen will ein sechs Hektar
großes Grundstück in der Sonder-
wirtschaftszone von Zgorzelec er-
werben und 30 Millionen Euro in
den Bau eines Fertigungskomple-
xes für Aluminiumverpackungen
investieren. Darauf abgestimmt
wird eine technologische Linie zur
Herstellung verschiedener Kosme-
tika folgen. Es sollen 150 Arbeits-
plätze entstehen. Den Ausschlag
für die Errichtung der Niederlas-
sung Zgorzelec habe die Anbin-
dung an die Autobahn gegeben,
teilte die Stadtverwaltung mit. (kpl)

Kosmetik-Firma will
150 Arbeitsplätze in
Zgorzelec schaffen

Görlitz/Dresden. Die Landesdirekti-
on Dresden warnt davor, „Wasser-
wanderbälle“ auf offenen oder tie-
fen Gewässern einzusetzen. Beim
„Waterzorbing“ steigen eine oder
auch mehrere Personen in eine Fo-
lienkugel mit luftdichtem Reißver-
schluss. Die Benutzer können sich
dann durch Laufen in dieser Kugel
auf dem Wasser bewegen.

Werden Zorbbälle in flachen
Pools verwendet, bestehe zwar die
Möglichkeit von Stürzen, Prellun-
gen und Knochenbrüchen, aber
kaum ein lebensgefährliches Risi-
ko, so Holm Felber, Sprecher der

Landesdirektion. Eine ganz andere
Situation liege vor, wenn Waterzor-
bing auf Teichen, Seen oder Tal-
sperren durchgeführt wird. Werde
der Zorbball dabei undicht, ent-
weich die Luft und der Ball sinke
tiefer in das Gewässer ein, wodurch
die Luft noch schneller heraus ge-
drückt wird. Die Person im Ball
kann durch den auf die Folie wir-
kenden Wasserdruck förmlich ge-
fesselt werden und hat keine Chan-
ce, sich aus dem Ball zu befreien.
Der von Luft entleerte Ball geht un-
ter und die Person darin würde
meist ertrinken. (SZ)

Landesdirektion warnt vor
Wasserwanderbällen auf Seen

Die Görlitzer Großvermieter be-
kommen in ihrem Kampf gegen die
Einführung von Blauen Tonnen zur
haushaltsnahen Papierentsorgung
Rückendeckung von Andreas Böh-
mer. Der Chef der gleichnamigen
Haus- und Grundstücksservice-Fir-
ma zweifelt an der Argumentation
des Landkreises. Dessen Sprecherin
hatte kürzlich gegenüber der SZ
mitgeteilt, dass die Papierabfuhr
durch die kreiseigene Entsorgungs-
gesellschaft Görlitz-Löbau-Zittau

(EGLZ) erfolgen soll, um die Abfall-
gebühren im Kreis stabil zu halten.

„Wenn der Landkreis am Papier
verdient, müssten ja die Müllge-
bühren sinken“, sagt Böhmer. Er
fordert, dass die Kalkulation öffent-

lich gemacht wird. Gleichzeitig
sieht Böhmer in den Blauen Ton-
nen Nachteile für alle Seiten, abge-
sehen von der Entsorgungsfirma:
„Wir haben die Arbeit, sollen die
Tonnen bereitstellen, und die EGLZ

hat den Nutzen.“ Deshalb plädiert
er für die Beibehaltung der bewähr-
ten Containerstellplätze. Er selbst
habe mit vielen Vermietern Pau-
schalsummen für die Hausmeister-
tätigkeit vereinbart. Wenn seine
Leute zusätzlich die Blauen Tonnen
über Treppen hoch und runter
schleppen sollen, würden sie sich
den Rücken kaputt machen, ohne
dafür mehr Geld zu erhalten.

Andere Vermieter hätten keine
Pauschalsummen vereinbart. Sie
würden die zusätzlichen Kosten an
die Mieter weitergeben. Manche
müssten zudem ihre Tonnenstell-
plätze aufwändig umbauen. Auch
die Kosten dafür würden letztlich
an den Mietern hängen bleiben.

Fazit für Böhmer: „Wenn der
Landkreis den Nutzen aus dem Pa-
pier hat, soll er auch für die Bereit-
stellung der Tonnen bezahlen.“

Görlitzer Hausmeister will keine Blauen Tonnen schleppen
Andreas Böhmer sieht in
der geplanten Umstellung
Nachteile für Vermieter,
Mieter – und für sich.

Von Ingo Kramer
KRAMER.INGO@DD-V.DE

Axel Kretsch-
mer (links)
und Tobias
Böhmer vom
Görlitzer
Haus- und
Grundstücks-
service Böh-
mer befördern
eine Blaue
Tonne die
steile Treppe
hinauf.

Foto: Nikolai Schmidt

Von außen sah der litauische Reise-
bus gut aus, als sie jedoch unter das
Fahrzeug sahen, bekamen die Be-
amten von Zoll und Verkehrspoli-
zei einen gehörigen Schreck: Die
Karosserie sowie tragende Teile im
unteren Bereich des Fahrzeugs wa-
ren durchgerostet und an mehre-
ren Stellen durchgebrochen. Über-
dies stellte sich heraus, dass die
Bremsen an dem dreiachsigen
Fahrzeug mit einem Gesamtge-
wicht von mehr als 22 Tonnen fast
keine Wirkung mehr hatten. Elek-
trische Kabel am Tank lagen uniso-
liert frei. Sie wurden mit einem
Gummistück hochgehalten, was ei-
ne erhebliche Brandgefahr bedeu-
tete. Die Batterie-Halterungen wa-
ren durchgerostet und morsch.

Lebensgefahr für die Fahrgäste
konnte nicht mehr ausgeschlossen
werden. Ein Sachverständiger de-
klarierte den Reisebus in seinem
Drei-Seiten-Mängel-Bericht als „ver-
kehrsunsicher“. Dem Busfahrer
wurde die Weiterfahrt untersagt,
das Fahrzeug sichergestellt. So en-
dete die Reise zum Weltjugendtag
im spanischen Madrid für 67 li-
tauische Jugendliche und ihren Be-
treuer am Dienstag vorerst in Gör-
litz. Sie wurden glücklicherweise
von der Jugendscheune in Melaune
aufgenommen. Heute früh soll für
sie die Reise weitergehen – mit ei-
nem Ersatzbus aus Litauen. (SZ)

Schrottbus sollte
Jugendliche bis
Madrid bringen
Vorerst in Görlitz endete am
Dienstag die Reise zum
Weltjugendtag für 67 junge
Leute. Ihr Bus erwies sich als
tickende Zeitbombe.

Dieser litauische Bus durfte nicht
weiterfahren. Fotos: Polizei

Synexus, Klinisches Prüfzentrum
Konsulplatz 3, 02826 Görlitz

E-Mail: goerlitz@synexus.com, www.gesundheit-verbessern.de

Gesundheit

Wanderkartenset mit 
12 ausgewählten Wandertouren 
von Moritzburg bis Wehlen und 
von Königsbrück bis Rammenau

0 18 02 - 30 41 48
Unser Kundenservice-Telefon In allen 

SZ-Treffpunkten und 
beim Döbelner Anzeiger

www.editionSZ.de ** (6 Ct./Anruf aus dem deutschen Festnetz, 
Mobilfunk max. 0,42 EUR/Min.)

*zzgl. 1,95 ” Versandkosten, ab einem Bestellwert von 20,– ”versandkostenfrei

**

Beginnend in der Dresdner Heide und der Umgebung 
von Moritzburg, führen die empfohlenen Touren auch 
in Gebiete am Rande der Sächsischen Schweiz oder im 
Westlausitzer Hügel- und Bergland. ¢ [D] 4,50*

edition Sächsische Zeitung
Unterwegs in der Region

12 ausgewählte 

Wandertouren 

von Moritzburg bis Wehlen und 

von Königsbrück bis Rammenau

4,50
EUR
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